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Der Vorstand wünscht allen Brenndörfern, deren
Familien und Freunden ein gesegnetes Weihnachtsfest

sowie viel Glück, Gesundheit und Erfolg im neuen Jahr!
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Weihnachten 2019 –
dreißig Jahre in Freiheit

„Habe ich dir nicht geboten: Sei getrost 
und unverzagt? Lass dir nicht grauen 
und entsetze dich nicht; denn der HERR, 
dein Gott, ist mit dir in allem, was du tun 
wirst“. (Josua 1,9)

Aus der Geschichte der Kriegs- und 
Nachkriegsjahre haben wir gelernt, wie 
wichtig es ist, Zeitzeugen zu Wort kom-
men zu lassen, so lange sie leben. Mit be-
wegenden Bekenntnissen sind sie leben-
dige Mahnungen gegen das Vergessen.

In diesem Herbst wurden wir hier-
zulande zum Teil sehr intensiv an den 
Herbst 1989 erinnert, mit dem der Auftakt 
zum europaweiten Fall des Eisernen Vor-
hangs vor 30 Jahren begann. Bilder vom 
3. Oktober 1989 waren wieder präsent (es 
lohnt sich, noch einmal die Tagesschau 
von diesem Tag zu verfolgen), dann Bil-
der vom 9. November 1989, und immer 
wieder stand die Frage nach Zeitzeugen 
im Raum, so, als sollten wir alle nicht 
vergessen, was damals geschehen war: 
„Erinnerst du dich noch? Wo warst du, 
was hast du gemacht, als die Nachricht 
vom Mauerfall dich erreichte?“

Diese Frage möchte ich aufgreifen und 
sie einmal an Sie weitergeben: Ich muss 
gestehen, ich habe die Tragweite jener 
Ereignisse in den Novembertagen nicht 
ganz erfasst; wir standen ja in Siebenbür-
gen noch unter Beobachtung und unter 
Nachrichtensperre. Dafür war dann die 
Verarbeitung der Weihnachtstage 1989 
umso intensiver. Das letzte Bollwerk 
des Eisernen Vorhangs war mit hohem 
Blutzoll gefallen. Die Weihnachtstage ge-
stalteten sich im Burzenland und in der 
Hauptstadt ziemlich chaotisch; erst im 
Nachhinein ist uns so richtig aufgegan-
gen, welchen Gefahren wir in jenen Tagen 
ausgesetzt waren.

So mag nun ganz konkret die Frage im 

Raum stehen: Erinnern Sie sich noch an 
Weihnachten 1989? Wo waren Sie, was 
haben Sie gemacht, als die Nachricht vom 
Sturz der Diktatur Gewissheit wurde und 
das Land sich öffnete? (Auch hier lohnt 
es sich, die Tagesschau vom 24. und 25. 
Dezember 1989 zu verfolgen).

Ich stelle mir vor, dass die Antworten 
und Reaktionen zum Teil zwiespältig 
sind. Bis heute hängt unseren Erinne-
rungen ein bitterer Nachgeschmack an. 
Was hat die „Wende“ gebracht? Sicherlich 
ganz viel Positives. Für viele zum ersten 
Mal das Gefühl, Freiheit auskosten zu 
können. Aber vieles wurde nicht aufgear-
beitet. Das Nachdenken über den Verlust 
der Heimat haben wir größtenteils ver-
drängt; und den rauen Wind, der zurzeit 
im sozialpolitischen Umfeld in der neuen 
Heimat bläst, empfinden manche als un-
gesund. Die sozialen Netzwerke verkom-
men zu Hassplattformen, die Kultur des 
Miteinanders verroht; Politik wird nicht 
nur jenseits des großen Teiches größten-
teils über Twitter gemacht.

Manchmal muss ich an Worte von Mi-
klós Németh denken: Im Mai 1989 hat er 
als damaliger Ministerpräsident Ungarns 
mit dafür gesorgt, dass der Stacheldraht 
an der Grenze zu Österreich abgebaut 
wurde. Jüngst sagte er in einem Inter-
view: „Wenn Sie das Denken und die 
Mentalität von Menschen ändern müssen 
oder wollen, brauchen Sie dafür mindes-
tens sechs Jahrzehnte. Wir sind erst in der 
Mitte dieser Zeitspanne angelangt. Wir 
haben uns gerade daran gewöhnt, wie 
es in den Niederungen der Demokratie 
aussieht. Da gibt es Höhen und Tiefen.“

30 Jahre Freiheit – so gesehen: Bilanz 
zur Halbzeit.

Auch das Volk Israel befindet sich zur 
Halbzeit noch im Aufbruch. Den be-
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schwerlichen Weg durch die Wüste haben 
sie hinter sich, den Rest noch vor sich: 
Landnahme, ankommen, sesshaft wer-
den, arbeiten, leben, sich auseinander-
setzen mit einer fremden Religion – wie 
wird es sein? Ich finde es bezeichnend, 
dass Gott dem Josua in der Erzählung in 
Josua 1 gleich drei Mal Mut macht: „Sei 
getrost und ganz unverzagt.“

Darin schwingt ein Stück Leichtig-
keit und die liebevolle Einladung zum 
Vertrauen mit. So hart und ernüchternd 
unser Alltag manchmal auch sein mag: 
„Sei getrost und unverzagt.“ Wenn man 
so will:  Für jedes der drei noch bevorste-
henden Jahrzehnte einmal mehr: „Sei ge-
trost und unverzagt.“ Diese Zuversicht 
wünsche ich uns – über Weihnachten 
hinaus.

Hart und ernüchternd ist der Alltag 
auch für Maria und Josef auf ihrer Wan-
derung nach Bethlehem. Ein Alltag, 
geprägt von den Feindseligkeiten einer 
Gewaltherrschaft, die den kleinen Mann 
durch das Kaiserreich scheucht und an 
die Wand drückt. Und eine Geburt, die 
auch dem kleinsten Funken menschlicher 
Würde Hohn spricht. Aber mit Maria und 
Josef und dem Kind geht die Zusage Got-
tes: „Ich bin bei euch.“

Ob das auch eine Zusage für uns ist? 
Es lässt sich wahrlich nicht leugnen, dass 
Gott in den letzten Jahrzehnten an unserer 
Seite war – trotz allem. Warum sollte er 
das nicht auch in Zukunft sein?

In diesem Sinne: Ihnen ein frohes und 
ein gesegnetes Weihnachtsfest.

Pfarrer Helmut Kramer

Brenndorf mit ganzem Herzen verbunden
Otto Gliebe zum 85. Geburtstag

Geboren wurde Otto Gliebe am 10. 
November 1934 in Honigberg, doch am 
stärksten verbunden fühlt er sich seiner 
Heimatgemeinde Brenndorf. Er hat als 
Gründungsvorsitzender der „Dorfge-
meinschaft der Brenndörfer“ seit 1976 
unsere Gemeinschaft, die nun zerstreut 
in mehreren Länder Europas lebt, zusam-
mengehalten. Ein großes Anliegen war 
und ist es für ihn, das siebenbürgisch-
sächsische Kulturerbe und vor allem die 
Brenndörfer Mundart zu dokumentieren 
und für die junge Generation zu erhalten.

Um die Aussprache des Brenndörfer 
Dialektes für unsere Nachkommen zu 
dokumentieren, hat Otto Gliebe im Jahr 
2011 die DVD „Åf der Häifzet brecht em 
vill. Hochzeitsbräuche aus Brenndorf“ 
verfasst und herausgegeben. Die positive 
Resonanz auf die Hochzeitbräuche sporn-
te ihn an, seine schon früher begonnene 
Sammlung des Brenndörfer Dialektes mit 
mehr Nachdruck zu betreiben und das 

„Wörterbuch der Brenndörfer Mundart“ 
mit dem Untertitel „Wei as Bronnɉdeufǝrn 
der Schnuǝwǝl gǝwuǝßǝn as“ herauszuge-
ben. Das Buch mit 9 000 Brenndörfer Wör-
tern erschien Ende 2015. Es ist Otto Glie-
be zu verdanken, dass Brenndorf zu den 
wenigen Orten Siebenbürgens gehört, die 
ein Wörterbuch des Ortsdialekts haben.

Das Wörterbuch war auch eine sehr 
gute Grundlage dafür, dass Brenndorf 
am 7. Oktober 2014 als erste Gemeinde 
Siebenbürgens eine halbstündige Mund-
artsendung für den Internetsender Radio 
Siebenbürgen gestaltete.

Bei einem Treffen im Mai 2013 in 
Mönchsroth schlugen die Burzenländer 
Mundartdichter vor, in alle Burzenlän-
der Heimatbriefe eine Seite mit Bräuchen, 
Gedichten oder Geschichten in sieben-
bürgisch-sächsischer Mundart einzufüh-
ren. Otto Gliebe ist der Einzige, der diese 
Anregung aufgegriffen und konsequent 
umgesetzt hat. So betreut er seit der Folge 
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76 von Weihnachten 2013 regelmäßig eine 
Mundart-Seite mit lustigen Begebenhei-
ten in den Briefen aus Brenndorf. Unter 
dem Titel „Gǝschichtǝn, dei dǝt Liǝwǝn 
schriw!“ wurden bisher 16 Begebenheiten 
von Otto Gliebe veröffentlicht. Darüber 
hinaus hat er 24 Episoden aus seinem 
Leben in Brenndörfer Mundart erfasst, 
die künftig schrittweise in unserem 
Heimatbrief erscheinen werden. Seine 
Erinnerungen, die auch Urlaubsreisen 
beinhalten, reichen bis in die neunziger 
Jahre und sind mit einem heiteren, ver-
söhnlichen Blick auf alle Menschen und 
Länder geschrieben.

Die ersten Jahre seiner Kindheit ver-
brachte Otto Gliebe in Honigberg, wo 
er 1934 geboren wurde. Nach der poli-
tisch bedingten Flucht seiner Eltern am 
23. August 1944 mit den zwei Kleinsten 
lebte Otto Gliebe bei seinen Großeltern in 
Brenndorf. Hier heiratete er 1966 Renate 
Brenndörfer. Aus der Ehe gingen zwei 
Kinder hervor: Harald und Elke, die nach 
der Ausreise (1970) in Ansbach geboren 
wurden.

Neben seiner Familie und seinem Be-
ruf als Werkzeugmacher entfaltete Otto 
Gliebe ein segensreiches Wirken für 
Brenndorf. Als Gründungsvorsitzender 
der „Dorfgemeinschaft der Brenndörfer“ 
(HOG Brenndorf) setze er sich 1976 eine 
Reihe von Zielen, die allesamt erfolgreich 
umgesetzt wurden: alle außerhalb Brenn-
dorfs wohnenden Landsleute zu erfassen, 
sie zu betreuen, ihnen mit Rat und Tat zur 
Seite zu stehen und durch einen Heimat-
brief die Verbindung zueinander aufrecht 
zu erhalten. Zudem machte er sich dafür 
stark, dass die Hilfe für die ehemaligen 
Nachbarn fortgeführt und die Friedhofs-
pflege in Brenndorf in geordnete Bahnen 
gelenkt wurden.

Otto Gliebes ehrenamtliches Engage-
ment hatte schon 1957 begonnen, als er 
in die Blaskapelle Brenndorf eingetreten 
war. 1958 gründete er ein fünf Mann 

starkes Orchester, von 1960 bis 1970 war 
er Kapellmeister der Blasmusik. Auch in 
Deutschland wirkte er in der Blaskapelle 
Brenndorf mit und leitete, mit Unterstüt-
zung von Georg That, von 1995 bis 2007 
die Siebenbürgische Blaskapelle Ansbach. 
Otto Gliebe wurde mit dem Goldenen 
Ehrenwappen des HOG-Verbandes aus-
gezeichnet, und als er 2003 das Amt des 
Vorsitzenden der „Dorfgemeinschaft der 
Brenndörfer“ in jüngere Hände weiter-
gab, wählten ihn die Brenndörfer einstim-
mig zu ihrem Ehrenvorsitzenden. Eine 
besondere Freude war es für ihn, zusam-
men mit seiner Familie, im August 2016 
am ersten Heimattreffen in Brenndorf 
und an einer aus diesem Anlass organi-
sierten Siebenbürgenreise teilzunehmen.

Wir danken Otto Gliebe für seinen her-
vorragenden Einsatz über all die Jahre 
und wünschen ihm zum 85. Geburtstag 
weiterhin viel Schaffensfreude, Glück 
und vor allem Gesundheit.

Siegbert Bruss

Otto Gliebe beim Brenndörfer Regionaltreffen am 17. 
Oktober 2014 in Garching. 	 Foto: Petra Reiner
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Wahrheit erfinden
Reinhardt Schuster stellte in Bonn aus

Kunst ist die Antwort auf Fragen, die 
niemand stellt, und sie ist der schöne 
Nachweis, dass man diese Fragen gar 
nicht beantworten, aber in den Raum stel-
len kann – eben schön. In einem solchen 
Raum befindet man sich mit den Bildern 
von Reinhardt Schuster. Seine Ausstel-
lung „Malerei und Zeichnungen“ ist bis 
zum 14. Juli im Haus der Redoute, Kur-
fürstenallee 1 a, in Bonn von Mittwoch 
bis Sonntag, 14.00 bis 18.00 Uhr, zu sehen.

Ein deutscher Maler aus Siebenbürgen 
im Haus an der Redoute in Bonn-Bad 
Godesberg: Das allein ist zum Staunen 
Grund genug, staunen sollte man aber 
nicht über nachgerade unwirkliche Fü-
gungen – sie haben ihre allzu wirklichen, 
manchmal schmerzlichen Gründe. Mit 
Fug und Recht kann man den Lesern der 
Siebenbürgischen Zeitung historisch-
biographische Exkurse ersparen, zumal 
den Exkurs über Siebenbürgen, die Sie-
benbürger Sachsen, deren Reinhardt 
Schuster einer ist, obwohl das nicht im 
Vordergrund seines Schaffens und dieses 
nicht im Vordergrund ihres Interesses 
gestanden haben und stehen mag. Sie-
benbürgische Verwurzelung, das haben 
gar manche Persönlichkeiten erfahren 
müssen, geht seit einem geraumen Jahr-
hundert einher mit Entfremdung, darum 
will ich ihn nicht kulturgeschichtlich oder 
gar „landsmannschaftlich“ verorten. Das 
erscheint mir im Angesicht seiner Bilder 
müßig oder billig. Zudem braucht man 
in diesem Fall nicht nach Bezügen zu su-
chen, sie liegen auf der Hand. Dennoch 
erlaube ich mir eine Überlegung, die in 
die Geschichte und in die Geschichte der 
Kunst ausgreift, und bitte dabei meine 
freihändig pauschale Begrifflichkeit zu 
entschuldigen.

„Moderne“ Künstler, zumal von der 

bildenden Zunft, geben sich mit der Welt 
nicht zufrieden. Das tun zwar auch wir 
Nichtkünstler nicht, sie aber machen sich 
und uns ein Bild von ihr. Der gängige 
Ausdruck „sich ein Bild machen“ trifft 
es allerdings nur, wenn wir bereit sind, 
in den Echoraum des Ausdrucks hinein-
zuhören. Die Künstler nämlich bilden 
die Welt seit geraumen hundert Jahren 
nicht mehr ab, sondern schaffen, bilden 
eine neue, eine andere, eigene. Auch wir 
Nichtkünstler können uns darin suchen 
– und finden. Die Gegenständlichkeit 
der Malerei, ihre Abbildfunktion, wie 
sie selbst noch der Expressionismus um 
die Zeit des Ersten Weltkriegs pflegte, ist 
nicht erst in diesem Krieg zerbröckelt und 
zerbröselt. Das ist nun geraume hundert 
Jahre her – aktuell ist es wie eh und je. Es 
nimmt nicht Wunder, dass dieser Zerfall, 
das Wissen darum und das Bewusstsein 
davon im europäischen Osten seinen An-
fang genommen hat. Die „Bloodlands“, 
das wissen wir nicht erst seit dem Buch 
dieses Titels von Timothy Snyder, haben 
sich in dem furchtbaren 20. Jahrhundert 
vom Baltikum bis ans Schwarze Meer, aus 
Sibirien bis auf den Balkan ausgedehnt 
und dann Mittel- und Westeuropa erfasst. 
Stalin und Hitler sind die monströsen 
Galionsfiguren der stampfenden, schlin-
gernden Schiffe, der „Seelenverkäufer“, 
die mittlerweile untergegangen sind. De-
ren Trümmerteile dümpeln noch, und es 
scheint heute wieder nicht ausgeschlos-
sen, dass sie das Weltenmeer verseuchen.

Vor dem Hintergrund dieses Szenarios 
wollen wir uns ausgerechnet mit Kunst 
beschäftigen? Wir wollen nicht nur, wir 
sollen, wenngleich hier nicht der Ort ist, 
darüber zu sinnieren, wie historisches 
Desaster den Willen zum künstlerischen 
Schaffen treibt, austreiben lässt und an-
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treibt. Das haben Koryphäen der Hu-
manwissenschaften getan und mögen es 
weiter tun. Aber es ist kein Zufall: Gerade 
dort im Osten, in jenen fluchbeladenen 
blutigen Landen und zu jenen blutrünsti-
gen Zeiten, ist eine Moderne geboren. Die 
russische Avantgarde ist ihr weithin sicht-
bares Flaggschiff – um im Bild zu blei-
ben. Aber auch auf der Insel (keineswegs 
eine der Seligen), der Reinhardt Schuster 
entstammt – umreißen wir sie mit dem 
vagen Begriff Rumänien –, hat ein Saatgut 
gekeimt, das im vermeintlich untergehen-
den Abendland aufgegangen ist.

Hier nur ein paar besonders klangvolle 
Namen von jener Insel: Der Dada-Initia-
tor Tristan Tzara wurde im ostrumäni-
schen Moineşti bei Botoşani in der Mol-
dau geboren und in Zürich berühmt. Der 
steinerweichende Steinmetz Constantin 
Brâncuşi stammt aus dem südrumäni-
schen Târgu Jiu, aus der Walachei, wo 
noch seine Zeichen stehen, sein Atelier 
aber stand und steht, nachgebaut von 

Renzo Piano am Centre Pompidou, in 
Paris. Paul Celan, der Erfinder einer deut-
schen Lyrik, die aus der Sprachlosigkeit 
und über diese hinausgewachsen ist, 
wurde im bukowinischen Czernowitz 
geboren und veröffentlichte seine emb-
lematische „Todesfuge“ zuerst in Buka-
rest – in rumänischer Sprache. Sein Ende 
gesucht hat er in der Seine in Paris.

All das und vieles mehr geschah in und 
kam aus einem östlichen Europa, wo lan-
ge schon umso offener zutage trat, was 
sich im 20. Jahrhundert historisch erwei-
sen sollte: Mensch und Landschaft, Zi-
vilisation und Kultur sind nurmehr Ver-
satzstücke einer illusorischen Vorstellung 
von Welt und Wirklichkeit, die längst in 
eine mitunter furchtbare Un-Wirklich-
keit abgleitet. Alles ist und bleibt heillos 
verworren. So kann es nicht bleiben, die 
Kunst wiederum soll und kann es nicht 
richten, sie will es aber. Dazu gehört Mut, 
ja Vermessenheit, die auch hundert Jahre 
danach kühn erscheinen.

Reinhardt Schuster: Die Trompeten von B. 1990, Öl auf Leinwand, 92 x 154 cm. Eines der bedeutendsten Kunstwerke, 
das den Fall der Berliner Mauer thematisiert.
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Die geographische Spekulation mag 
wohlfeil erscheinen, so abwegig aber ist 
sie auch wieder nicht: Reinhardt Schus-
ter wurde geboren in Brenndorf (Bod), 
das irgendwo auf der imaginären Achse 
von Czernowitz über Botoşani nach Târ-
gu Jiu liegt, und Kunst studiert hat er in 
Bukarest. Zu seiner Zeit war dies zwar 
die Hauptstadt des sozialistischen Rumä-
niens, aber auch in seinen rumänischen 
Jahren hat er keinerlei Anstalten gemacht, 
sich einem „sozialistischen Realismus“ 
anzubequemen. Bequemlichkeit ist ge-
rade das, was seine Kunst von vornher-
ein ausschließt. In aller Stille ist auch er 
wie seine vorhin genannten, mittlerweile 
berühmten Landsleute an einen neuen 
Entwurf gegangen und hat ihn dann in 
Deutschland, gleichfalls still, Bild werden 
lassen. Dieses Bild, seine Bilder, sie bilden 
nichts ab, sie bilden um. Muss man das 
verstehen? Nein, man muss es sehen.

Der Grundimpuls seiner Werke ist fast 
immer eine Eruption. Die auseinander-
strebenden Geraden, die scharfen Winkel, 
die technizistischen Bildzitate aus einer 
von bedrohlichen Mechanismen nur so 
strotzenden Wirklichkeit sind syntheti-
sche Konzentrate eines künstlerischen 
Empfindens, das die Welt als Bedrohung 
für den Einzelnen wahrnimmt und dar-
stellt. In ihrer Darstellung wiederum darf 
der Betrachter mit dem Gestalter auf die 
Suche gehen – nach Behausung in den 
Weiten der Phantasie, nach Beheimatung 
in der Fremde und Fremdartigkeit.

Die unmittelbar zeitgeschichtlichen 
Konnotationen vieler Gemälde von Rein-
hardt Schuster liegen offen, werden in 
den Bildtiteln ausdrücklich, oft wortspie-
lerisch beschworen. Mit dem „Satrapen“ 
hat er die Auswüchse kommunistischer 
Diktatur dramatisch karikiert, mit „Sta-
cheldraht de luxe“ eine Illustration für 
den Zynismus der Macht zu allen Zeiten 
allerorten geschaffen, seine „Barrikaden“ 
verbildlichen die Risse und Verwerfun-

gen, die durch Gesellschaft und vermeint-
liche Gemeinschaften gehen. Diesem wa-
chen Zeitgenossen aber ist es nicht um 
eine Deutung der Zeitgeschichte zu tun. 
Ihm geht es ums Bild, die klare Linie, 
die mit Bedacht gewählte Farbe, denn 
die taumelnde, stampfende, schlingern-
de Welt darf nicht sich selbst überlassen, 
sie muss in der Kunst gerettet werden. 
Wem das nun märchenhaft klingt, der 
weiß nicht um die stolze Einsamkeit und 
die – das Paradoxon sei gestattet – ver-
messene Bescheidenheit des Künstlers.

Ja, die bescheidene, mutige und groß-
artige Vermessenheit, ihr frönt auch Rein-
hardt Schuster. Der Natur „entlehnt“ die-
ser Maler nichts, er braucht keine Vor-
Bilder, vielmehr versteift er sich darauf, 
eigene zu erfinden. Das „Wohltempe-
rierte Tastenbild“ ist so eine Kopfgeburt, 
die nichts Fiktionales mehr hat. Vielmehr 
kann jedermann diese Klaviaturen mit 
den ihm bekannten in Zusammenhang 
sehen – um zu sehen, dass da kein Zu-
sammenhang ist. Die scheinbar geordnete 
Welt, die wir uns denken mögen wie eine 
spielbare Tastatur – streng in Folge und 
Reihung, schwarz und weiß, kurz und 
lang, aber alles bitteschön einer Regel, 
einer Tonleiter folgend –, nun, die gibt es 
nicht. Reinhardt Schuster bietet uns dafür 
eine andere an, er hat die Komponenten 
für uns gesammelt, gereiht, bemalt, und 
siehe da, es gibt bei all der Strenge ein 
fast belustigtes, belustigendes, jedenfalls 
erleichtertes Aufatmen.

Gleiches praktiziert Reinhardt Schus-
ter mit fast manischer Leidenschaft bei 
der Dekonstruktion und Rekonstrukti-
on eines anderen Zeichensystems, der 
Schrift. Schwer zu schätzen, wie viele 
eigene Zeichensysteme er erfunden hat, 
wie viele Schriften er mittlerweile, wie 
das die Buchdrucker sagen, geschnitten 
hat, aber eines können wir vorausdenken: 
Er wird nicht damit aufhören. Er wird 
nicht aufhören, uns zu zeigen, dass wir an 
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Konventionen hängen, die uns nicht wei-
terbringen, es sei denn, wir sind bereit, 
ihre Beschränktheit mitzudenken, damit 
wir erkennen: Strukturen, Ordnungen, 
Systeme – das sind Hilfsmittel, Gerüste, 
Krücken. Im Umgang mit der Welt ist 
jeder allein, und für sich allein muss er 
etwas bewältigen, was der ungarische 
Schriftsteller György Dalos als schwie-
rige Aufgabe definiert hat: Es ist schwer, 
die Wahrheit zu erfinden.

Das macht Reinhardt Schuster bei allem 
Überschwang, der oft in die Phantastik 
ausgreift, mit einer gestalterischen Dis-
ziplin, die eine merkwürdig nüchterne 
Ausstrahlung zeitigt: Er gönnt sich kei-
ne üppigen Vollfarben, sondern verhält 
in einer synthetisch wirkenden Blässe, 
er grenzt die Farbfelder in klarer Lini-
enführung voneinander ab, so dass sie 
sich nicht gegenseitig durchdringen oder 
abwandeln, vor allem aber verharrt er 
in der Fläche, verzichtet auf Tiefenwir-
kung und perspektivische Effekte. Zwei 
Dimensionen hat die Fläche, die dritte 
ist die Einbildungskraft des Künstlers, 

und die ist unermesslich. Ihm zu folgen, 
brauchen wir unsere eigene.

Georg Aescht

Siebenbürgische Zeitung, 10. Juli 2019

Reinhardt Schuster stellte im Herbst 2005 im Münchner 
Haus des Deutschen Ostens aus. 	 Foto: Petra Reiner

Biographische Daten 
zum Künstler Reinhardt Schuster

Reinhardt Schuster wurde am 1. Sep-
tember 1936 in Brenndorf geboren, erhielt 
ersten Malunterricht in Kronstadt bei 
Hans Mattis-Teutsch, besuchte ein musi-
sches Gymnasium in Bukarest und stu-
dierte ab 1958 an der dortigen Kunstaka-
demie. Seit 1983 lebt er in Deutschland. 
Der bedeutende siebenbürgisch-sächsi-
sche Künstler stellte in vielen Kulturzent-
ren der Welt aus, z.B. in Bukarest, Temes-
war, Hermannstadt, Kronstadt (Rumä-
nien), Rom, London, Tokio, Düsseldorf, 
Frankfurt a.M., Esslingen, Mettmann, 
München, Berlin, Bern und Bonn. 2007 

war er mit Ausstellungen in Andernach, 
als Teil der Europäischen Kulturhaupt-
städte Luxemburg und Hermannstadt, 
sowie beim Heimattag der Siebenbürger 
Sachsen in Dinkelsbühl präsent.

Am 6. August 2016 wurde das neue 
Heldendenkmal für die Opfer der beiden 
Weltkriege und Russlanddeportation auf 
dem evangelischen Friedhof in Brenn-
dorf eingeweiht. Entworfen wurde es von 
Reinhardt Schuster, dem dieses Denk-
mal sehr am Herzen liegt, da sein Vater 
Friedrich Schuster im Zweiten Weltkrieg 
gefallen ist.
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Preisgekrönte Architektur zum Genesen, 
Entspannen und Wohnen

Vom Brenndörfer Udo-Friedrich Schuster, der auszog, 
um die Bauwelt zu verbessern

Udo Schuster hat gut lachen! Der Mittfünf-
ziger hat all das erreicht, wovon Architekten 
weltweit träumen: Sein Wiener Büro skyline 
architekten ist international bekannt und 
blickt auf eine hochkarätige Palette realisierter 
Projekte. Ihre ausgezeichneten Bauten sehen 
auch nach Jahren sehr gut aus und werden 
von den Nutzern geschätzt. Gut gelaunt sitzt 
mir Udo Schuster in seinem hellen Wiener 
Büro gegenüber und erzählt, wie alles begann: 
von seiner Kindheit in Brenndorf, Ausrei-
se nach Österreich, Architekturstudium in 
Wien, USA und Japan und seine glückliche, 
vierköpfige Familie. Anhand zweier großer 
Therapiezentren illustriert er auch die erfolg-
reiche Kernkompetenz seines Büros.

Kindheit in Brenndorf
Am 19. Mai 1963 freuen sich Friedrich 

Johann Schuster und seine Frau Herta-
Rosa, geborene Lurtz, über die Geburt 
ihres ersten Sohnes Udo-Friedrich. Die 
Siebenbürger Sachsen mit langjähri-
gem Stammbaum leben in der Gemein-
de Brenndorf (rumänisch: Bod) neben 
Kronstadt. Als Kind beeindruckten Udo 
Schuster vor allem die Hochzeiten: „Sehr 
lustig, laut und mit schöner Blasmusik 
zu der alle mitsingen!“ Im Keller des 
großen Saals neben der Kirche kochen 
die Erwachsenen für diese riesengroße 
Feste mit über 300 Gästen. „Davor haben 
sie geschlachtet und servieren selbstge-
machte Würste und leckere Suppen. Die 
Benndorfer feiern sehr begeistert, alle 
sind engagiert und stellen ein perfektes 
Fest auf die Beine. Obwohl die Zeiten 
dazumal wirtschaftlich alles andere als 
rosig sind, gibt es bei Hochzeiten Essen 
und Getränke in Hülle und Fülle, auch 

allerbestes Fleisch. An die Kuchen, Baum-
striezel, Dobosch- und andere Torten er-
innere ich mich sehr gut, auch wie wir 
Brenndörfer alle fest zusammenhalten!“ 

Ausreise und Leben 
in Österreich

Nach jahrelanger Wartezeit erhält die 
Familie Schuster 1970 das Ausreisevi-
sum und erreicht Hallein bei Salzburg 
mit dem Zug. Dort wohnen zwei Brüder 
der Mutter, die nach dem 2. Weltkrieg als 
ehemalige deutsche Reichswehrkämpfer 
nicht mehr nach Rumänien zurückkehren 
können. Udo Schusters jüngere Schwester 
Hedda, im Jahr 1965 geboren, lebt heute 

Udo-Friedrich Schuster leitet sein erfolgreiches Archi-
tekturbüro in Wien. 	 Foto: skyline architekten
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mit ihrer Familie in Mödling bei Wien. 
Udo Schuster heiratet Sieglinde Schuster-
Lurger, die seit der Bürogründung 2003 
die Interior-Planung leitet. Ihre Kinder 
Elina, 18 Jahre alt und Alwin, 16 Jahre alt, 
leben noch bei den Eltern und besuchen 
eine höhere technische Lehranstalt.

Erfolgreiche Karriere 
als Architekt

Eigentlich will Udo Schuster nach dem 
Abitur Medizin studieren und plastische 
Chirurgie anstreben. Doch aufgrund sei-
nes Zeichentalents kommt es ganz an-
ders und er entschließt sich, Architektur 
zu studieren, zunächst ab 1982 an der 
Technischen Universität Wien. Er arbeitet 
parallel dazu sehr gerne und intensiv in 
Architekturbüros mit. 1988 studiert er 
ein Semester an der University of Michi-
gan in den USA und spezialisiert sich auf 
computergestütztes Entwerfen (Compu-
ter Aided Design). 1990 eröffnet ihm ein 
Forschungsstipendium an der Universität 
von Tokyo, in Tokyo Daigaku, in Japan, 
die Chance, sich mit den „New Towns“ 
den neuen japanischen Städten zu be-
fassen. Danach will er seine Dissertation 
darüber als Assistent an der technischen 
Universität Wien verfassen. Bis zum Be-
ginn seiner Uni-Anstellung arbeitet er im 
führenden Architekturbüro in Österreich 
bei Prof. Wilhelm Holzbauer in Wien mit. 
Dort steigt er in wenigen Monaten zum 
Leiter der Wettbewerbsabteilung auf. Die-
se Arbeit findet Schuster dermaßen span-
nend, dass er sich entscheidet, in der Pra-
xis zu bleiben. Er begleitet seinen größten 
Wettbewerbserfolg Wagner Jaurreg Spital 
in Linz (heute Kepler Universitätsklini-
kum, Neuromed Campus, Linz) in der 
Realisierung. Als künstlerischer Leiter 
dieses 240-Millionen-Euro-Projektes lernt 
er sehr viel über die Baupraxis und ins-
besondere über das Bauen für psychisch 
Kranke.

2003 gründet Udo Schuster als ge-

schäftsführender Gesellschafter das 
Büro skyline architekten Ziviltechniker 
GmbH zusammen mit Herbert Schiff, 
Christian Schuppa und Peter Todorov, 
allesamt sehr erfahrene Projektleiter aus 
dem Büro Holzbauer. Wenn ich ihm zu-
höre, kann ich mir gut vorstellen, wie er 
die Auftraggeber mit seiner Begeisterung 
für die Architekturgestaltung ansteckt! 
Dabei geht er vom Erleben, den Blicken 
und der Bewegung der Nutzer aus, was 
allen ihren Projekten sehr zugute kommt. 
Doch Schuster will sich nicht als Archi-
tekt mit spektakulären „Eintagsfliegen“ 
profilieren, sondern hat die Wünsche und 
das Budget der Bauherren fest im Blick 
sowie die nachhaltige Dauer seiner Bau-
werke. Die ersten Aufträge des Büros sind 
zwei Bürohochhäuser in Budapest und 
inzwischen haben sie vier große Thera-
piezentren für psychische Rehabilitation 
errichtet sowie viele Wohn- und andere 
Gebäude. 73 von rund 180 Büroprojekten 
werden auf der Homepage www.skyline-
architekten.at präsentiert, davon wurden 
43 auch gebaut. 

Tauern Spa Zell am See
in Kaprun

Schuster berichtet: „Dieses größte Pro-
jekt unseres Büros, für rund 70 Millionen 
Euro, haben wir jahrelang entwickelt: es 
ist ein Vier-Sterne-Luxushotel mit 320 
Betten, in Kombination mit einer öffent-
lichen Therme für 2000 Personen. Der 
Hotel-Spa mit gläsernem Becken und die 
über 2000 qm große Wasserfläche erwie-
sen sich als ‚Gäste-Magneten‘. Die Aus-
sicht nach Süden, durch die großen, leicht 
geneigten Glasflächen der Therme, auf 
den Kitzsteinhorn mit den Gletschern ist 
sehr schön. Der besonnte Gebäudekom-
plex steht mitten im Tal, doch der gute 
Baugrund liegt hier in 70 Meter Tiefe. Für 
das Gebäude mussten wir eine geschlos-
sene Struktur erzeugen, die auf tausend 
20 m langen Schwebepfählen schwimmt. 
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Heute, acht Jahre nach der Fertigstellung, 
ist das Gebäude samt Straßen und Pools 
12 cm abgesunken, doch man sieht über-
haupt keine Risse.[…]

Den gläsernen Pool am Dach überdeckt 
eine 18 m auskragende, flügelartig spitze 
Konstruktion. Der riesige Aufwand dafür 
hat sich gelohnt, dank des weitreichen-
den Werbeeffekts. Auch von 12 km weit 
erkennt man die Skulptur. Unser ‚Alter-
nativdach‘ ist mit konischen Aluminium-
Bahnen abgedeckt und war auch sehr 
kompliziert zu bauen. Das Spannende 
ist, dass wir jetzt dort eine Erweiterung 
planen – einen Trakt mit 120 zusätzli-
chen Betten. Auch das Restaurant und 
die Küche erweitern wir und bauen bis 
November 2019 einen neuen Hotel-Spa 
mit zusätzlichen exklusiven Angeboten. 
Den Zubau haben wir abgesetzt und 
konisch geformt, so dass man perfekt 
vorbeischauen kann. Ein gläserner Gang 
verbindet die neuen und alten Teile des 

Hotels. Das Restaurant und die Küche 
haben wir ringförmig erweitert und noch 
ein Geschäft hinzugebaut.“ 

Therapiezentrum Vita Med
in Bad Radkersburg

Dazu Schuster: „Wir sind spezialisiert 
auf ‚Bauen für die Gesundheit‘ – ins-
besondere Therapie- und Rehabilita-
tions- (Reha)-Zentren. Wir haben schon 
mehrere solcher Baukomplexe geplant 
und das Therapiezentrum Vita Med in 
Radkersburg ist ein besonderes Beispiel: 
Zu einem bestehenden Ensemble sollten 
wir ein Therapiezentrum dazubauen und 
eng mit dem Bestand verknüpfen. Den 
Vorplatz der Therme sollten wir durch 
den Neubau aufwerten und das Gesamte 
sollte als Einheit erscheinen. Wir haben 
diesen Generalplaner-Wettbewerb ge-
wonnen und unser Gebäude zwischen 
die bestehenden Riesenbäume platziert. 
Neben der Therme befindet sich jetzt das 

Projekt Tauern Spa Zell am See in Kaprun: Der gläserne Skyline Pool wurde zur Trademark des Hotels.
© Foto: Franz Reifmüller
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Kurzentrum des Ortes. Diese beiden Ge-
bäude ‚spielen‘ miteinander und die Gäs-
te können hinüber gehen ins Restaurant 
oder in die Therme. Das ganze Projekt 
wird mit Erdwärme, Geothermie beheizt. 
Wir waren in der glücklichen Situation, 
dass wir nicht nur sehr heißes Wasser in 
großen Mengen vorfanden, sondern es 
hat auch die höchste Mineralisierung im 
Vergleich zu allen Thermen Österreichs. 
Es sind über 8000 Milligramm pro Liter 
Mineralanteil. Und man spürt richtig, 
wie es wirkt. In unserem neuen Thera-
piezentrum gibt es auch viel Bäder und 
sonstige Funktionen, wie Konsiliarärzte, 
Massagepraxen usw.“ 

Udo Schuster war erst sechseinhalb Jah-

re alt, als er mit der Familie auswanderte: 
„Obwohl seither fast 50 Jahre vergangen 
sind, erkennen mich alte Siebenbürger 
an meinem Akzent und ich erkenne 
sie“, stellt er fest. „Wenn gelegentlich 
das Gespräch darauf kommt, lege ich 
die Siebenbürger Geschichte und meine 
Wurzeln gerne dar. International ist das 
kaum bekannt, aber Transsylvanien ist 
wegen den ganzen Blutsauger-Filmen ein 
Begriff. Was die Aktivitäten der Lands-
mannschaften der Siebenbürger Sachsen 
anbelangt, freut es mich, dass sich jemand 
erfolgreich darum bemüht.“ 

Melita Tuschinski
Siebenbürgische Zeitung,  

Folge 13 vom 5. August 2019, S. 4

Gǝschichtǝn, dei dǝt Liǝwǝn schriw!
Häindǝl mat dǝn Russǝn

Nåu dǝm Zǝsummǝbrach am Åu-
gust 1944 sėnɉ ändɉǝ wėdǝr russǝsch 
Truppǝn a Brȯnnɉdrǝf gǝwiǝst ǝnd 
wuǝrdǝn ze dǝn Såchsǝn aquårtȯirt. Am 
Wäntɉǝr 1945 käim ǝ Shåndar zäis an 
dǝ Nåuɉgåus ǝnd bruǝcht 3 Russǝn, mat 
ǝm grȯißǝ Låustǝr, mat. Ә fråuģt of dǝ 
Schirr ladij as, dänn der Låustǝr moißt 
annǝ fuǝhrǝn ȯch uǝfgǝlådǝ wardǝn. 
Mėnɉ Grȯißǝn såut dǝm Shåndarǝn, 
dåt am Dann zpȯin Wajǝn ȯch ǝn 
Seǝmåschȯin steut ǝnd dai tȯrf netɉ 
nåuß wardǝn, sȯnst wȯd sǝ vǝrrōstǝn 
ōch higåuhn. Dǝr Shåndar åwǝr gåuf 
neǝ dǝn Bǝfiǝhl dåt dǝ Wajǝn ǝräis 
mȯißǝn, dåt dǝt Åuto annǝ fuǝhrǝ käin. 
Dǝr Grȯißvuǝtǝr, dǝr Mårtinȯnkǝl ȯch 
ėch schėrchtǝn dǝ zpȯin Wajǝn ǝräis ǝnd 
ståuldǝ sǝ un dǝs Nåubǝr Ståmm sėnɉ 
Wiǝrkǝsch. Dǝr Låustǝr wuǝrd åfzǝråckɉ 

an dǝ Schirr annǝgǝfōhrt, ȯch glėch an ǝ 
Vȯirteul uǝfgǝlådǝn. Mėnɉ Grȯißǝn, ǝn 
kuråshoirt Frā, wåur nåuɉgȯirij ǝnd wäil 
sėnɉ, wåt dei äislådǝn, ǝnd wei sǝ gǝsėnɉ 
håt, dåt dåu ǝn puǝr grȯiß Ladǝrhetǝn 
vȯn ǝm Rändɉ, Säihlǝn, ǝsȯi grȯiß 
wei Daschblāddǝr, ȯch ǝ Buǝrǝn vȯn 
nåuɉǝr Leuwǝnd zǝm Väirschėnɉ käim, 
håt sǝ schȯin ǝn Plån, wei ǝm un dėt 
Zȯch ǝru kid. Dǝt Zåubǝrmattǝl wåur 
„Spirt“. Nåudam dǝ Russǝn mat dǝm 
Låustǝr noch eust ǝwoǝj wåurǝn, gängɉ 
dǝ Grȯißǝn an dǝ Kuchǝl ǝnd kocht vȯr 
dǝ Russǝn en get Gulasch. Kėm wåurǝ 
sǝ zǝråckɉ ǝnd dǝt Åuto wėdǝr an dǝr 
Schirr, reif sǝ dǝ Russǝn zǝm Oǝssǝn, 
ǝnd zǝm Nėdǝrdråckɉǝn, bǝkäim ǝ 
joǝdǝr noch ǝ Wėnɉglas 95% ijǝn Spirt, 
diǝn sǝ avǝrdannt drunkǝn ǝnd nåu mat 
ǝm Glas Wåußǝr am Bėch loǝschtǝn.
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Dėt wėdǝrhōlt sich ǝn joǝdǝn Åuwǝnd 
ǝnd dåut gǝfäll dǝn Russen. Spirt håt 
mėnɉ Grȯißǝn ändjǝn am Häis, obwohl 
ǝm ǝn nȯirǝst zǝ keufǝ bǝkäim. Sǝ 
bruǝcht diǝn äis Krȯinǝ mat. Әn joǝdǝn 
Sanndich fohr sǝ mat dǝm Einspännǝr, 
un dam dǝt OT-Fārdschǝn Ilse 
ugǝsponnt wåur, ȯch anir Fehlǝn lȯngst 
ǝr matlaif, keǝ Krȯinǝn ǝnd bruǝcht 
anirǝn Deuchtǝrn, Rosi ȯch Anni, 
Kost and Gǝfingnǝs. Dei wåurǝn dåu 
agǝsparrt, wėll dǝ Shåndarǝn kurtsch 
vȯr Chrastdåuģ zäiß an dǝr Nåuɉgaus 
ǝn dȯtschǝn Offǝzȯir vǝrhåftǝt håddǝn. 
Vȯr dės Stråuftåut håddǝ sǝ ǝn Urteul 
vȯn nȯnɉ Meǝnǝtǝn Årrast bekunn. Well 
dǝr Shåndårǝnchef Simion sǝ um 6. Jå-
nuar 1945 keǝ Kroinǝn bea dǝ Securita-
te bruǝcht håt, sėnɉ sǝ netɉ keǝ Russläind 
deportȯirt wȯrdǝn. Wȯnn dǝ Grȯißǝn 
dǝn Sanndichbråudǝn uǝfgǝleufǝrt 
håt, fohr sǝ ǝn joǝdǝ Sanndich an dǝ 
Mattǝlgåuß ǝnd bruǝcht anirǝn åuldǝn 
Dänɉstlȯdɉǝn, dåu seǝ nåu dǝr Kon-
firmation zpoǝ Gåur gǝdäinɉt håt, ǝn 
puǝr Liǝwǝnsmattǝl mat. Dǝr åult 
Harr wåur Direktor an dǝr Cellǝschǝr 
Baiǝrfåbrik an dǝr Lȯnggåuß ǝnd håt 
iwǝråul get Vǝrbȯndɉungǝn, am dåt ǝ 
Spirt vǝrschåufǝ kannt. Әsȯi laif dǝt 
Gǝschoǝft.

Wei dǝ Russǝn nåu ǝn puǝr Dajǝn anir 
Såchǝn äis dǝr Schirr wėdǝr åfpåcktǝn, 
gänɉ mėnɉ Grȯißǝn mat ǝm Käirf, an dam 
dråuɉ vōl Spirtflåuschǝn ȯch ǝ get Ståckɉ 
Schpėnɉǝbråudǝn wåurǝn, an dǝ Schirr 
ǝnd vǝrhäindǝlt an dǝr Zeuchǝnspråuch 
mat dǝn Russǝn, dåt sǝ ǝn dǝ Käirf 
gien wȯd vor ǝ Ståckɉ Ladǝr, Säihl ȯch 
Leuwǝnd. Wei dǝ Russǝn diǝn Käirf 

vōl gǝsenɉ haddǝn, erklung ǝ bǝgeustǝrt 
„dåwai, dåwai!“ Dǝ Grȯißǝn åwǝr läiß 
sich netɉ iwǝrrumpǝln ǝnd zeucht dǝn 
Russǝn, dåt sǝ dǝ Wuer and Stiffkǝn, 
dåu sǝ iwǝrnuǝçht hun, dråun sȯllǝn. 
Well ǝm ǝn Ladǝrhet ȯch ǝn Säihl netɉ 
zǝschnėdɉǝ kannt, dåut weǝr åfgǝfållǝn, 
bruǝchtǝ sǝ ǝn gäinz Het, ǝn gäinz Sä-
ihl och ǝn weifǝl Metǝr Leuwǝnd and 
Stiffkǝn. Mat dǝm vōlǝ Käirf gäinɉǝ sǝ 
an dǝ Schirr zǝråckɉ, zurptǝn ǝ wėnij 
äis dǝr Flåusch, lädɉǝn dǝ Räst åf ǝnd 
fohrǝn wänkǝnd ǝwoǝch. Dǝ Grȯißǝn 
åwǝr vǝrstoch dei ǝrschwindǝlt Såchǝn 
andǝrǝm Diwan ǝnd såut nast.

Nåu ǝr Wōch, als nichǝnmȯi Gǝfåuhr  
wåur, reif ǝs dǝ Grȯißǝn and Stiffkǝn, 
am ǝs ast zǝ zeuɉǝn. Mǝr wåurǝn ållǝn 
nåuɉgȯirijm, wåt neǝ kid. Sǝ iwǝrråscht 
ǝs dǝtoischt mat dǝr Leuwǝnd, nåu käim 
dǝ Säihl drun ǝnd zǝm Schlåß dai grȯiß 
Ladǝrhet. Wei dǝr Grȯißvuǝtǝr dåut 
gǝsėnɉ hat, fällɉ ǝ schėr an Åumuǝçht 
ǝnd såut: „Roså, teǝ bas jå åuffij, wei 
käin ǝm ǝsoiast måuchǝn? Dei Russǝn 
kunn zǝråckɉ ǝnd ǝrscheißǝn ǝs ål-
les, dǝtȯischt dėch!“ Dǝ Grȯißǝn åwǝr 
låucht dǝrze ǝnd såut: „Bas neǝ sėnɉ dei 
lȯnghar an Angǝrn!“

Am Harwǝst, wei dǝ Rositånt ȯch dǝ 
Annitånt wėdǝr dǝheum wåurǝn, gänɉǝ 
sǝ zǝsummǝn mat dǝr Grȯißǝn zǝm 
Schäistǝr Stütz am Måuß zǝ niǝn, dänn 
ǝn joǝd Däichtǝr bǝkäim ǝ Puǝr nauɉ 
Stiwǝl. Әt wåurǝn dǝ ȯischt Fraǝstiwǝl 
a Brȯnnɉdrǝf. Ȯch fȯr mėch wåur noch 
ǝ Stackɉ Ladǝr iwrich bliwǝn, äis dam 
håt mǝr dǝr Stützbåutschå ǝ Puer Håferl 
gǝmåucht håt.

Otto F. Gliebe
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Klein aber fein war das Brenndörfer 
Regionaltreffen am 12. Oktober 2019 in 
München. Ein Herbsttag mit schönstem 
Sonnenschein bot die besten Vorausset-
zungen für unser Treffen. Der Kreis war 
wieder etwas kleiner – leider –, trotzdem 
wurde es ein wunderbares Fest.

Annerose Kloos hatte zum zweiten Mal 
Brenndörfer aus Bayern, Österreich, aber 
auch aus anderen Regionen ins Haus des 
Deutschen Ostens eingeladen. Die Begrü-
ßungen waren herzlich, wie immer. Der 
Duft siebenbürgischer Spezialitäten wie 
Mici, Kuttelsuppe (ciorbă de burtă), Bulz 
etc. regten bald den Appetit an. Nach der 
Stärkung mit dem köstlichen Mittagessen 
wurde eifrig erzählt und berichtet.

Die Gespräche wurden kurz durch 
zwei Grußworte unterbrochen. Erst be-
grüßte Annerose die Gäste und brachte 
ihre Freude über unser aller Kommen 
zum Ausdruck, dann folgte die Anspra-
che von Siegbert Bruss, dem Vorsitzenden 
unserer „Dorfgemeinschaft der Brenn-
dörfer“. Er übermittelte die Grüße des 
Ehrenvorsitzenden Otto Gliebe, der be-
dauerlicherweise aus gesundheitlichen 
Gründen nicht dabei sein konnte. Alle 
Teilnehmer wünschten ihm gute Besse-
rung und baldige Genesung.

Anschließend wurde der Überra-
schungsgast begrüßt: Lehrerin Heide-
marie Hantschel, die in den Jahren 1966-
1973 in Brenndorf Biologie, Botanik und 
Landwirtschaft, aber auch Musik unter-
richtet hatte. Sie war Klassenlehrerin mei-
nes Jahrgangs 1955 von der 5. bis zur 8. 
Klasse. Sie vermittelte uns umfangreiches 
Wissen, gutes Benehmen sowie soziales 
Verhalten und war allerseits sehr beliebt. 
Frau Hantschel bekundete ihrerseits die 
Verbundenheit und Zuneigung zu den 
Brenndörfern, die ihr all die Jahre erhal-
ten geblieben ist.

Brenndörfer Regionaltreffen in München

Es wurden natürlich alle sehr herzlich 
begrüßt, vor allem aber wurde das Kom-
men der zwei ältesten Teilnehmerinnen 
– Rita Kutzko und Erna Schuster – ge-
würdigt.

Sehr erfreulich ist die Renovierung der 
nördlichen Außenfassade der evangeli-
schen Kirche in Brenndorf. Damit wurde 
die Kirchenrenovierung der letzten sie-
ben Jahre zu einem guten Ende gebracht. 
Am 14. Dezember wird dieses mit einem 
Dankgottesdienst mit Bischof Reinhard 
Guib in der evangelischen Kirche in 
Brenndorf gefeiert. Dazu sind wir alle 
herzlich eingeladen. 

Bereits am Vormittag hatte der Vor-
stand der „Dorfgemeinschaft der Brenn-
dörfer“ getagt und in seiner jährlichen 
Sitzung über verschiedene Themen bera-
ten, unter anderem auch über das große 
Treffen aller Brenndörfer im Jahr 2021 in 
Brackenheim. Vorher wird es jedoch im 
Herbst 2020 ein weiteres Regionaltreffen 
im Haus des Deutschen Ostens in Mün-
chen geben.

Die Unterhaltung ging nach der An-
sprache sofort angeregt weiter, ohne dass 
man merkte wie die Zeit verging. Bald 
war dann Kaffeezeit. Zum Kaffee servier-
te Annerose leckeren Baumstriezel.

Die Blaskapelle Brenndorf konnte dies-
mal leider nicht dabei sein. Für Musik 
legten Dietlinde und Hugo Rhein Musik 
auf, getanzt wurde trotzdem nicht, da es 
viel zu viel zu erzählen gab. Vielleicht 
dann im nächsten Jahr oder ganz sicher 
beim Treffen in Brackenheim.

Zum Schluss sage ich im Namen aller 
ein herzliches Dankeschön an Annerose 
und ihr Team.

Wir freuen uns und hoffen auf ein 
Wiedersehen bei einem oder bei beiden 
nächsten Treffen in 2020 und 2021.

Herta Seimen-Sperlich
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Vor dem Brenndörfer Regionaltreffen 
fand am Vormittag des 12. Oktober 2019 
im Haus des Deutschen Ostens eine Sit-
zung des Vorstandes der „Dorfgemein-
schaft der Brenndörfer“ statt. Die Bilanz 
des 13. Nachbarschaftstages vom 29. Sep-
tember 2018 in Brackenheim fiel positiv 
aus, obwohl nur 220 Landsleute daran 
teilgenommen hatten. Dem Wunsch vie-
ler Gäste nachkommend, wird auch das 
nächste große Treffen im Herbst 2021 im 
Bürgerzentrum Brackenheim ausgerich-
tet. Vorher, im Herbst 2020, wird Anne-
rose Kloos wieder zu einem Brenndörfer 
Regionaltreffen ins Haus des Deutschen 
Ostens in München einladen.

Dank der Förderung durch die Beauf-
tragte der Bundesregierung für Kultur 
und Medien ist es gelungen, die evan-
gelische Kirche in Brenndorf als wich-
tiges Denkmal und Kulturgut zu erhal-
ten. Erhebliche Eigenmittel in die vier 
Renovierungsetappen der letzten sieben 
Jahre haben die evangelische Kirchenge-
meinde Brenndorf und die „Dorfgemein-
schaft der Brenndörfer“ eingebracht. Von 
Mitte Mai bis Ende August 2019 wurde 
die Nordseite der Kirche repariert, ein-
schließlich des Nordeingangs und der 
Sakristei, der Regenrinnen, Fallrohre und 
Zwischenrinnen. Tischlerarbeiten wur-
den an der Sakristei und den Fenstern am 
Kirchturm durchgeführt. Der Abschluss 
der Renovierungsarbeiten wird am 14. 
Dezember 2019 mit einem Dankesgottes-
dienst in der Kirche in Brenndorf gefeiert. 

Die „Dorfgemeinschaft der Brenndör-
fer“ spendet 700 Euro für das Siebenbür-
gische Begegnungs-und Kulturzentrum 
auf Schloss Horneck. Auch alle anderen 
Burzenländer Heimatortsgemeinschaften 
beteiligen sich an dieser Spendenaktion, 
um ein „Burzenland“-Zimmer mit einem 
Betrag von 10 000 Euro zu finanzieren.

Vorstand plant Brenndörfer Aktivitäten
Norbert Thiess erklärte sich bereit, die 

Leitung der Trachtengruppe Brenndorf 
zu übernehmen. Wir hoffen, dass wieder 
mehr Brenndörfer mitmachen, um wieder 
mit einer eigenen Trachtengruppe beim 
Heimattag in Dinkelsbühl präsent zu sein.

Geplant wurden auch die Fotomotive 
der Glückwunschkarten, die jedes Jahr 
neu gedruckt und von Herta Seimen-
Sperlich an die Altersjubilare versandt 
werden. Zwischen dem 60. und 75. Ge-
burtstag werden die Brenndörfer jedes 
fünfte Jahr mit persönlichen Gratulati-
onen bedacht. Ab dem 80. Lebensjahr 
erhalten sie jährlich eine Karte.

Angesichts des seit Juli 2019 stark er-
höhten Portos für Büchersendungen wur-
de vorgeschlagen, die Briefe aus Brenn-
dorf ab 2021 nur noch einmal im Jahr 
zu veröffentlichen, und zwar jeweils zu 
Weihnachten und im DIN A4-Format, 
also doppelt so groß wie bisher. Wir rufen 
alle Brenndörfer auf, uns 	ihre Meinung 
mitzuteilen: Soll unser Heimatbrief künf-
tig nur noch einmal oder weiterhin zwei-
mal im Jahr erscheinen?

Wer eine eigene E-Mail-Adresse hat 
und am Rundschreiben  interessiert ist, 
möge sich bei Siegbert Bruss, E-Mail: 
bruss@mail.de, melden. Er verschickt 
etwa vier Mal im Jahr Rundschreiben an 
zurzeit 140 E-Mail-Empfänger, um ihnen 
schöne Feiertage zu Weihnachten, Os-
tern, Pfingsten zu wünschen und sie über 
Brenndörfer Neuigkeiten zu informieren.

Wir rufen auch alle Brenndörfer auf, 
sich durch Textbeiträge und Fotos an 
der Gestaltung der Briefe aus Brenndorf 
zu beteiligen. Erinnerungen an das Le-
ben in Brenndorf, aktuelle Berichte über 
Siebenbürgenreisen oder Klassentreffen 
sind sicherlich interessant für andere Le-
ser und bereichern unseren Heimatbrief.

Siegbert Bruss
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Fünftausend Menschen aus dem Kreis 
Kronstadt feierten am 12. Mai das Blumenfest 
in Brenndorf. Bürgermeister Sergiu Arsene 
hat das Volksfest 2017 als Bekenntnis der 
Mehrheitsbevölkerung zur siebenbürgisch-
sächsischen Kultur ins Leben gerufen. Ei-
ner der Mitveranstalter ist das Ortsforum 
Brenndorf. Der in der Karpatenrundschau 
(Beilage der Allgemeinen Deutschen Zeitung 
für Rumänien) vom 16. Mai 2019 erschiene-
ne Bericht wird im Folgenden leicht gekürzt 
wiedergegeben.

In der Schulgasse, vor dem Bürgermeis-
teramt der Gemeinde Brenndorf (Bod), 
versammeln sich am Sonntag die Teilneh-
mer für den Aufmarsch zum Blumenfest. 
Nach einigen kühlen, verregneten Tagen 
scheint wieder die Sonne – genau so, wie 
es sich Bürgermeister Sergiu Arsene ge-
wünscht hat. Kronstadt (Brașov) ist sehr 
nah gelegen; viele Kronstädter sind nach 
Brenndorf gefahren, um einige Stunden 
auf der Festwiese zu verbringen, rumäni-
sche, deutsche und sächsische Volkstänze 
zu verfolgen, vielleicht auch ein Souvenir 
von den Ständen der Handwerker nach 
Hause zu nehmen und auch bei einem 
Bier die Mici-Würstchen oder das gegrill-
te Fleisch zu genießen. Als Nachspeise 
sind auch traditionelle sächsische Süßig-
keiten angekündigt. 

Manfred Copony, Gründer und Vorsit-
zender des noch jungen deutschen Orts-
forums Brenndorf, muss da was richtig 
stellen. „In Brenndorf haben wir früher 
eher das Maifest gefeiert, so wie das auch 
in anderen sächsischen Gemeinden im 
Burzenland üblich war. Also mit einem 
Umzug der Blaskapelle durch den gan-
zen Ort. Jugendliche hatten auch Blumen-
kränzchen dabei und die Bläser trugen 
Blumenschmuck an Kopf und Brust.“ Das 
wäre die Verbindung zur siebenbürgisch-
sächsischen Tradition. Es kann der An-

5000 Gäste beim Blumenfest in Brenndorf

lass zu einem Fest sein, das Touristen 
in die Gemeinde bringt und Brenndorf 
auch jenseits des Burzenlandes bekannt 
macht – selbst bei jenen, die den Namen 
der Ortschaft nur mit einer der ältesten 
und größten Zuckerfabriken und viel-
leicht mit den beiden Sendeantennen des 
nationalen Rundfunks in Verbindung 
bringen. Der junge, zurzeit parteilose 
Bürgermeister Sergiu Arsene (38) hatte 
auf die touristische Komponente eines 
Volksfestes mit deutschem Klang gesetzt 
und Manfred Copony aufgefordert, in 
diesem Sinn mitzumachen. „Blumenfest 
klingt gut“, sagt Copony „und es kommt 
auch gut an“. Das Ortsforum, das heute 
an die zehn Mitglieder zählt, beteiligt sich 
in sächsischer Volkstracht am Aufmarsch, 
gefolgt von der von Christine Vlădărean 
und Mihai Bîrlea geleiteten deutschen 
Volkstanzgruppe aus Zeiden (Codlea), 
die anschließend auf der Bühne der Fest-
wiese auftreten wird. 

Pünktlich um elf Uhr beginnt der Auf-
marsch. An der Spitze steht die rumäni-
sche Blaskapelle aus Zeiden. Ihr folgt eine 
schön geschmückte Pferdekutsche, von 
der Bürgermeister Arsene und sein Gast, 
der Kronstädter Bürgermeister George 
Scripcaru, die am Straßenrand aufgestell-
ten Zuschauer begrüßen. Diese können 
die bunten, mit Blumenarrangements 
geschmückten Anhänger und Autos be-
wundern. Vor allem für Glashäuser und 
Blumenhandlungen ist es eine sehr will-
kommene Gelegenheit, sich zu präsen-
tieren und für ihre Produkte zu werben. 
Erstmals dabei ist der größte Arbeitge-
ber der Gemeinde, die Zuckerfabrik, mit 
einem eigenen Blumenwagen, auf dem 
das Firmenlogo (ein riesiges Würfelzu-
ckerstück mit der Aufschrift BOD) als 
Blumenschmuck angebracht ist. Bewun-
dert werden aber auch die schönen ru-



16   Briefe aus Brenndorf 88/2019

mänischen, sächsischen und ungarischen 
Volkstrachten, denn das Blumenfest hat 
zwar einen deutschen Namen aber eine 
multikulturelle Ausrichtung.

Die Festwiese in der Mühlgasse bietet 
genügend Platz für den Blumenmarkt, für 
die Stände der Handwerker aus Brenn-
dorf, aus den benachbarten Ortschaften 
und sogar aus dem Kreis Klausenburg. 
Auf der Bühne wechseln sich die Tanz-
gruppen ab, vorgestellt von Claudia 
Mirițescu, Musiklehrerin am Honterus-
Lyzeum, gut bekannt auch als Sängerin, 
die das gesamte Repertoire von Schlager 
bis Volksmusik beherrscht. Diesmal ver-
zichtet sie aufs Mikrofon als Vokalsolistin 
zugunsten ihrer Kollegen Ionuț Langa 
aus Fogarasch (Făgăraș) und Tudor Fur-
dui Iancu jun., die als Sondergäste im 
Festivalprogramm angekündigt sind. Die 
Zuschauer müssen nicht stundenlang vor 

der Bühne stehen – auf den Strohballen-
Reihen lässt es sich gut sitzen.

Das Blumenfest erwies sich für die 
zahlreichen Besucher als Volksfest. Für 
manche war es auch der Muttertag, für 
andere der weniger bekannte rumäni-
sche Vatertag, für den Brenndorfer Bür-
germeister sogar der Geburtstag. Und 
dass gerade Wahlkampagne ist, war aus 
der Ansprache des Kreisratsvorsitzen-
den Adrian Veștea ebenfalls herauszu-
hören. Auch wurde auf dem Weg zur 
Festwiese Wahlwerbung angeboten. Für 
die Teilnehmer war das eher Nebensa-
che – viele werden von diesem Sonntag 
wahrscheinlich den Namen Blumenfest in 
Erinnerung behalten und von Brenndorf 
als einem Ort weitererzählen, der auch 
mit Siebenbürger Sachsen in Verbindung 
gebracht wird. 

Ralf Sudrigian

Eine Rekordzahl von 135 Personen feierten das Martinsfest im Pfarrhof in Brenndorf. 	 Foto: Manfred Copony
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Jahresbericht des Ortsforums Brenndorf
Im Jahr 2019 hat das Demokratische Fo-

rum der Deutschen in Brenndorf mehrere 
eigene Veranstaltungen durchgeführt und an 
mehreren Festen, die vom Bürgermeisteramt 
Brenndorf organisiert wurden, mitgewirkt.

Die wichtigsten vom Ortsforum Brenn-
dorf durchgeführten Ereignisse:

1. Beim Herbstfest am 12. Oktober 2019 
verbrachten 70 Leute unter den Klängen 
der Blasmusik mehrere Stunden im schön 
geschmückten Pfarrhof in der Kirchgasse 
135. Die Kinder mussten sich nicht lang-
weilen, sie konnten ein Trampolin oder 
eine Schaukel nutzen, auf Stelzen laufen 
oder mit dem Ball spielen. Die Beteili-
gung an der Tombola war für sie und die 
erwachsenen Gäste ein spannender Teil 
der Veranstaltung. Für das leibliche Wohl 
wurde mit einem kalt/warmen Büfett ge-
sorgt. Zum Empfang gab es verschiedene 
Säfte und Schnaps. Außerdem wurden 
Getränke zu erschwinglichen Preisen 
angeboten. Manfred Copony, Vorsitzen-
der des Ortsforums, erwähnte in seiner 
Ansprache wichtige Ereignisse aus dem 
Leben der Gemeinde. Allen Helferinnen 
und Helfer, die zum guten Gelingen bei-
getragen haben, sei hiermit gedankt.

2. Am 11. November fand der nun tra-
ditionelle Martinstag statt. Bis vor zwei 
Jahren wurde die Veranstaltung von 
Manfred organisiert, seit 2018 wird sie 
nun vom Ortsforum Brenndorf ausge-
richtet. Wie in den letzten Jahren gab es 
mehrere Wettbewerbe (Stelzenlauf, Ei-
erlauf, Sackhüpfen und Dosenwerfen), 
einen Laternenumzug und zum Schluss 
ein Lagerfeuer. Die Gewinner der Wett-
bewerbe und die Kinder mit den witzigs-
ten Kürbissen wurden prämiert. Pizza, 
Apfelkuchen und Kürbiskuchen sowie 
alkoholfreie Getränke wurden bereitge-
stellt. So viele Kinder wie in diesem Jahr 
waren noch nie dabei. Unter den 95 Kin-

dern waren die Kinder der Mitglieder 
des Ortsforums, Schüler der Grundschule 
Brenndorf und Kinder aus Kronstadt. Da 
auch Lehrer, Eltern und Großeltern dabei 
waren, konnten wir in diesem Jahr eine 
Rekordzahl von 135 Beteiligten zählen.

Das Ereignis wurde von einem Team 
der deutschsprachigen „Akzente“-Sen-
dung des Rumänischen Fernsehens TVR 
gefilmt. Auch den Brenndörfer Bürger-
meister Sergiu Arsene konnten wir in 
unserer Mitte begrüßen. Den Helfern 
Markus Schuster, Irina Teletin und An-
dreea Tomuţa möchte ich meinen Dank 
aussprechen, da sie die Wettbewerbe be-
treut haben. Dank gilt auch den Helfern, 
die Pizza verteilt und Getränke ausge-
schenkt haben.

Die beiden oben genannten Veran-
staltungen wurden über das Forum der 
Deutschen im Kreis Kronstadt mit finan-
ziellen Mitteln, die für die Minderheiten 
in Rumänien zur Verfügung gestellt wer-
den, bezuschusst. Für die Unterstützung 
und gute Zusammenarbeit möchte ich 
mich beim Kreisforum bedanken.

3. Für den Adventsbasar am 30. No-
vember hatten sich mehrere Teilnehmer 
mit Handarbeitsartikeln und selbst her-
gestellten Produkten gemeldet. Es wur-
den Tee, Kaffee, Glühwein, Schnaps und 
alkoholfreie Getränke angeboten. Für 
den kleinen Hunger gab es Bratwürste, 
Schmalzbrote und Kuchen. Da an die-
sem Tag auch der Heilige Andreas ge-
feiert wurde, konnten auch Kinder der 
Grundschule Brenndorf mitmachen. Der 
Pfarrhof wurde speziell für diese Veran-
staltung weihnachtlich geschmückt. Aus 
den Lautsprechern erklangen Advents- 
und Weihnachtslieder. Die Mitglieder 
des Ortsforums Brenndorf halfen bei den 
Vorbereitungsarbeiten, dem Abräumen, 
beteiligten sich an den Ständen und tru-
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gen damit zum reibungslosen Ablauf des 
Adventsbasars bei.

Das Ortsforum beteiligte sich an mehre-
ren Veranstaltungen des Bürgermeister-
amtes in Brenndorf und trug zum guten 
Gelingen bei. 

1. Beim Blumenfest am zweiten Sonn-
tag im Mai konnten wir beim Umzug un-
sere schönen siebenbürgisch-sächsischen 
Trachten zeigen. Einen Verkaufsstand mit 
traditionellem Kuchen konnten wir auch 
im dritten Jahr dieser Veranstaltung an-
bieten. Bei schönem Wetter waren über 
5000 Leute aus der Region angereist.

2. Ende September wurde zum ersten 
Mal bei der Zuckerfabrik ein Hanklich-
fest (Festivalul plăcintelor) gefeiert. Das 
Ortsforum war mit einem Stand präsent, 
Irina Teletin und Markus Schuster ver-
kauften die für dieses Fest zubereiteten 
Kuchen (Apfel-, Birnen/Apfel- und Kür-
biskuchen) sowie Hanklich. Wir konnten 
auch frischen Apfelsaft und Kaffee anbie-

ten. Niemand hatte an diesem schönen 
Septembertag mit einem so einem großen 
Andrang von Leuten aus der Umgebung 
gerechnet. Angeblich sollen siebentau-
send Leute dabei gewesen sein. Nach drei 
Stunden waren unser Kuchen und unse-
re Hanklich ausverkauft. Ähnlich erging 
es den anderen traditionellen Anbietern, 
und so konnten die Besucher nach 15.00 
Uhr nur noch bei den kommerziellen An-
bietern Schlange stehen. Der hohe Zu-
spruch zeigt, dass das Fest gelungen war.

3. Am 2. November wurde das Orts-
forum Brenndorf gebeten, am ersten 
Handarbeitskreis (șezătoare) in Brenn-
dorf teilzunehmen. Mit mehreren Aus-
stellungsstücken aus der Bauernstube 
trugen wir zur schönen Mitgestaltung 
unseres Gemeindesaales bei. Teilnehmer 
aus mehreren Ortschaften des Kreises 
Kronstadt waren in traditionellen Trach-
ten angereist. Bei dieser Gelegenheit 
konnte man sich über Sitten und Bräuche 

Bewohner des Altenheims Blumenau besichtigten die evangelische Kirche in Brenndorf. 	 Foto: Manfred Copony
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Nachrichten aus Brenndorf
Am 7. August 2019 wurde Brenndorf  

von Bewohnern des Altenheims Blume-
nau besucht. In Begleitung von Ortwin 
Hellmann, Vorsitzender des Vereins Al-
tenheim Blumenau, Adela Negrilă und 
drei Angestellten waren 14 Heimbewoh-
ner aus Kronstadt nach Brenndorf ange-
reist. Ich berichtete über die Kirchenreno-
vierung und bot eine Führung durch die 
evangelische Kirche an. Danach wurden 
der Pfarrhof und die Scheune besichtigt. 
Anschließend gab es ein Mittagessen im 
Zelt sowie Kaffee und Apfelkuchen. Da 
sich die Leute auf dem Pfarrhof wohlfühl-
ten, holte ich die Mandoline und spielte 
ein paar Lieder.

Unter den Gästen war auch eine gebür-
tige Brenndörferin, die nach der Heirat 
nach Rosenau umgezogen war und nun 

im Altenheim in Kronstadt lebt: Emma 
Stoof, geborene Klusch.

Ein Konzert mit klassischer Musik fand 
am 8. September in der evangelischen 
Kirche in Brenndorf zu Ehren der Gäste 
aus der Gemeinde Saint Germain de Talle-
vende in Frankreich statt. Der Geschichte-
lehrer der Grundschule Brenndorf hatte 
die Veranstaltung zu diesem Zweck in die 
Wege geleitet. Begleitet wurden die Da-
men am Klavier von Sena Ducariu. Es war 
ein gelungenes Ereignis mit 75 begeister-
ten Zuhörer. Die Gemeinden Brenndorf 
(Bod) in Rumänien und Saint Germain 
de Tallevende in Frankreich werden eine 
Partnerschaft eingehen, die in Kürze von 
den Bürgermeistern der beiden Gemein-
den unterzeichnet werden soll.

Manfred Copony

austauschen. Die rumänische Volkstanz-
gruppe Brenndorf erfreute mit einer ge-
lungenen Darbietung. Es gab auch einen 
kleinen Umzug vom Gemeindesaal bis 
zum Heldendenkmal. Den aus anderen 

Gemeinden angereisten Besuchern und 
den Schülern der Grundschule Brenndorf 
konnte ich eine Führung durch unserer 
evangelische Kirche anbieten.

Manfred Copony

Ein großer Burzenländer Faschingsball 
findet am 22. Februar 2020 in Neustadt 
statt. Das Demokratische Forum der 
Deutschen im Kreis Kronstadt lädt dazu 
nicht nur die Sachsen aus allen Burzen-
länder Gemeinden, sondern erstmals 
auch alle Landsleute in Deutschland ein. 
Die Veranstaltung findet im großen Saal 
der Gemeinde Neustadt statt, Beginn ist 
um 15.00 Uhr. Zum Tanz und zur Unter-
haltung spielen Claudia & Die Burzen-
land Party Band auf. Bitte, wenn möglich, 
maskiert kommen. Die besten Masken 
werden prämiert. Die Zeidner Tanzgrup-
pe wird die Gäste mit einer Tanzeinlage 
erfreuen. Für gute Stimmung werden 

Burzenländer Fasching 2020
auch eine Tombola, ein Herzchentanz 
und kleine Überraschungen sorgen. 
Kaffee, Krapfen und Baumstriezel sowie 
sonstiges Essen und Getränke gibt es zu 
erschwinglichen Preisen.

Ihre Teilnahme haben fast alle Burzen-
länder Gemeinden zugesagt. Ebenso wird 
dieser Fasching von den Heimatortsge-
meinschaften unterstützt, die diese Ein-
ladung an alle Landsleute weitergeben.

Um eine bessere Planbarkeit zu ge-
währleisten, gebt bitte dem Vorstand der 
„Dorfgemeinschaft der Brenndörfer“ bis 
zum 10. Januar 2020 Bescheid, ob ihr auch 
dabei sein werdet. Einer der Initiatoren 
des Faschingsballs ist Manfred Copony.



20   Briefe aus Brenndorf 88/2019

Unser Brenndörfer Skitreffen findet 
vom 20.-22. März 2020 zum neunten 
Mal in Tirol/Österreich statt. Wir laden 
alle wintersportbegeisterten Brenndör-
fer und deren Freunde, Jung und Alt, 
in das Ferienheim „Foischinghof“ bei 
Familie Klingler in Wildschönau ein. 
Zusatzleistungen wie Skifahren, Ro-
delgaudi, Nachtwanderungen, Pferde-
schlittenfahrten oder Winterlagerfeuer 
mit Punschverkostung können geson-
dert vor Ort bezahlt werden.

Der Preis für die Übernachtung mit 
Halbpension (Frühstücksbüfett und drei-
gängiges Abendmenü) beträgt 35 Euro 
(plus 2 Euro Ortstaxe) für alle vor 2001 
Geborenen und 30 Euro für Kinder bis 
14 Jahre. Kinder bis drei Jahre sind von 
den Kosten befreit.

Einladung zum Brenndörfer Skitreffen
Die Unterbringung erfolgt in Vierbett-

zimmern. Etagenduschen und WCs be-
finden sich auf jedem Stockwerk. Weitere 
Infos im Internet unter www.foisching-
hof.at.

Anfahrt: Autobahn Richtung Inns-
bruck, Ausfahrt Kufstein Süd, Richtung 
Wörgl, nach der Kirche an der Ampel 
links Richtung Wildschönau. Durch Nie-
derau durchfahren und in Oberau an der 
Kirche vorbei, direkt nach dem „Dorfer-
wirt“ rechts hoch zum „Foischinghof“ 
(Beschilderung). Bei starkem Schneefall 
sind Schneeketten empfehlenswert.

Wir hoffen auf viele Interessenten und 
bitten um Anmeldung bis 31. Dezember 
bei Norbert Thiess, Tel. (0151) 65 12 20 93, 
Gert Mechel, Telefon: (0 84 32) 26 36 66, 
E-Mail: jugend@brenndorf.de.

Das sechste Burzenländer Musikanten-
treffen in Deutschland findet von Freitag, 
dem 20. März, bis Sonntag, den 22. März 
2020, im Ahorn-Berghotel, Zum Panora-
mablick 1, in Friedrichroda im Thüringer 
Wald statt. Dazu laden wir alle Musikan-
ten und ebenso alle Freunde der Blasmu-
sik herzlich ein. Wir beginnen am Freitag 
um 16.00 Uhr mit gemütlicher Kaffeerun-
de und Begrüßung. Damen bitte Kuchen 
mitbringen!

Am Samstagvormittag Zusammenspiel 
der Kapellen, abends ab 19.00 Uhr Tanz 
mit den „Original Silverstars“

Der Preis pro Person und Tag beträgt 
62,50 Euro für Übernachtung im Doppel-
zimmer (einschließlich Vollpension und 
Kurtaxe), 77,50 Euro im Einzelzimmer, 
jeweils zuzüglich 15 Euro Regiekosten. 
Kinder bis 6 Jahren frei, Kinder zwischen 

Sechstes Burzenländer Musikantentreffen
sechs und 16 Jahren zahlen im Zimmer 
der Eltern nur den halben Preis.

Um genau planen zu können, bitten 
wir den entsprechenden Betrag bis zum 
15. Januar 2020 unter Angabe des Ver-
wendungszweckes „6. BB Treffen“ und 
der jeweiligen Gemeinde auf folgendes 
Konto zu überweisen: Renate Götz, IBAN 
DE46 7115 2680 0030 2868 68, BIC BY-
LADEM1WSB, Sparkasse Wasserburg a. 
Inn.

Die Überweisung ist gleichzeitig die 
Anmeldung. 

Für weitere Informationen stehen Hel-
fried Götz, Telefon: (0 80 73) 21 13, E-Mail: 
helfried.goetz@neustadtkr.de, und Klaus 
Oyntzen, Telefon: (0 78 21) 98 19 09, E-
Mail: koyntzen@gmx.de, gerne zur Ver-
fügung. 

Helfried Götz
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Neunte Kanufahrt im Altmühltal
Das neunte Brenndörfer Freizeitwo-

chenende im Altmühltal fand vom 30. 
August bis 1. September 2019 bei der 
Hammermühle (Gemeinde Mörnsheim) 
statt. 28 Personen nahmen daran teil. 

Am Freitag, dem 30. August, war es 
wieder so weit. Das Kanufahren stand 
wieder an. Wir fieberten ihm entgegen, 
obwohl uns das Wetter einen Strich durch 
die Rechnung machen wollte.

Aber letzten Endes wechselte es schlag-
artig und wir konnten bei Sonnenschein 
unsere Tipis aufschlagen. Abends grill-
ten wir, saßen gemütlich am Lagerfeu-
er zusammen und freuten uns auf den 
bevorstehenden Tag. Am nächsten Mor-
gen frühstückten wir und fuhren darauf 
mit den Autos nach Zimmern, um unser 
Abenteuer zu starten. Etwas wackelig, 
aber mutig stiegen wir in die Kanus und 
schon ging es los. Mit jedem Paddelschlag 
wurden wir sicherer und jede Sekunde 
kamen wir Solnhofen, unserem Zwi-
schenstopp bzw. wohlverdientem Mit-
tagstisch, näher. Einige von uns tauchten, 
vor und nach dem leckeren Mahl, ins an-
genehme, kühle Nass.

Dann fuhren wir weiter, durch die 
wunderschöne Natur des Altmühltals, 
unter Brücken hindurch und an etlichen 
Bachmündungen vorbei. Überall erblick-
ten wir neugierige Tiere und mächtige 
Pflanzen.

Vor dem Campingplatz Hammermühle 
(unserem Basislager) entdeckten wir vor 
uns die Bootsrutsche und fuhren voller 
Freude und Eifer hinunter, manche sogar 
mehrmals. Nach einem lustigen Abend 
schliefen wir erschöpft, aber zufrieden 
und glücklich ein.

Am Sonntag haben wir gegen Mittag 
unsere Zelte wieder abgebaut und un-
sere sieben Sachen gepackt und in die 
Autos verstaut. Nun ging es wieder ab 
nach Hause, jedoch schon voller Vorfreu-
de auf das nächste Jahr, auf ein neues 
Abenteuer, ein lustiges und unvergess-
liches Wochenende, das voraussichtlich 
wieder Ende August/Anfang September 
im Altmühltal stattfinden wird. Hierzu 
seid ihr alle herzlich eingeladen. Es macht 
extrem viel Spaß und ist ein Abenteuer 
für Groß und Klein.

Nathalie Thiess

Gemütliches Beisammensein auf dem Zeltplatz Hammermühle. 	 Foto: Ulrike Oyntzen 
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In der „Dorfgemeinschaft der Brenn-
dörfer“ (HOG Brenndorf) pflegen wir 
den Zusammenhalt unter den Brenn-
dörfern, indem wir uns gegenseitig u.a. 
über Familienereignisse und Altersjubi-
lare informieren. Wer  aber zum Beispiel 
nicht in der Liste der Altersjubilare in den 

Gemeinschaft und Datenschutz sind uns wichtig
Briefen aus Brenndorf genannt werden will, 
kann das gerne, wie bisher, aber auch 
aufgrund der neuen europäischen Da-
tenschutz-Grundverordnung (DSGVO), 
Hugo Thiess oder Otto Gliebe mitteilen 
(siehe Anschriften auf der vorletzten Seite 
dieses Heftes).

und die Täter ruhig ruh‘n...
Wenn von Reue sie woll‘n nichts 

wissen...
Dann hab‘n Ganoven kein Gewissen.
Damit dieses wiederkriegen...
Soll deren Härte man besiegen
durch sanfter Liebe Gutes Tun...
Der Härte Stachel dann kann ruh‘n,
denn Jesu‘ Tun man dann anwendet…
Und die Liebe niemals endet…

Betrachtung
Jeder sieht den Sinn der Reime
Nach seinem Wunsch und Phantasie.
Beim Schreiben dacht‘ ich 

kosmologisch.
Sagen Sie, was denken Sie?
Aus sich selbst zum stetig Neuen
schafft Gott die Welt, um sich zu freuen.

Ortwin Reinhold Kreisel

Gut und Besser
Viele Menschen, die sind gut,
hab‘n zum Bessern nicht den Mut.
Doch solche, mit dem Hang zum

 Guten...   
Können sich dabei sehr sputen...
Werden sie dabei erwischt…
Werden Tatsachen aufgetischt
Aber solche... Nicht zum Essen
Das sag‘ ich ganz vermessen...
Sollten zeitlich sie vergessen...
Brot und Wasser sei die Nahrung.
Dieses ist ja die Erfahrung...
Sitzen aber nicht im Kittchen,
zu teuer wären die Pommes Fritchen...
Arbeiten sollt‘ man sie lassen...
So ihrer Taten Sühne tan... 
Damit die Opfer nicht mehr hassen
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Nützliche Daten und Adressen
Unsere Bankverbindung lautet: 
Dorfgemeinschaft der Brenndörfer
Kontonummer 6 9 7 9 8 5 2
Postbank Nürnberg
Bankleitzahl 760 100 85

Dorfgemeinschaft der Brenndörfer
IBAN DE29 7601 0085 0006 9798 52
BIC PBNKDEFF
Auskünfte dazu bei Kassenwartin Diet-

linde Rhein, Lantoldstr. 3, 85301 Schweiten-
kirchen, Telefon: (0 84 44) 91 76 63, E-Mail: 
kassenwart@brenndorf.de. Bitte bei Über-
weisungen den Namen des Spenders und 
den Verwendungszweck angeben:  „Spen-
de“ (das heißt für die Dorfgemeinschaft), 
„Friedhofspflege“ oder „Kirchenrenovie-
rung“.

Überweisungen in der EU
Wir empfehlen unseren Mitgliedern in 

Österreich, Frankreich usw. von der eigenen 
Bank einen Zahlschein für Auslandsüber-
weisung anzufordern sowie mit der IBAN 
und BIC-Nummer unseres Kontos auszu-
füllen. Hier die nötigen Daten:

Dorfgemeinschaft der Brenndörfer
IBAN DE29 7601 0085 0006 9798 52
BIC PBNKDEFF
Wenn diese Daten eingetragen werden, 

sind Überweisungen innerhalb der Euro-
päischen Union gebührenfrei.

Adressenänderungen bitte rechtzeitig 
melden beim stellvertretenden Vorsitzenden 
Edmund Seimen, Höchstädter Weg 10, 80997 
München, Telefon: (0 89) 1 68 97 37, E-Mail:  
adressen@brenndorf.de.

www.brenndorf.de
Unter dieser Adresse ist die „Dorfge-

meinschaft der Brenndörfer“ seit 2001 im 
Internet erreichbar. Die Homepage wird 
von Edmund Seimen betreut.

Familiennachrichten
Eheschließungen, Geburten, Konfirmatio

nen, Goldene Hochzeiten, Todesfälle usw. 
bitte rechtzeitig an Hugo Thiess, Tannen-
straße 1, 86567 Tandern, Tel. (0 82 50) 14 15,  
E-Mail: Hugo.Thiess@web.de, mitteilen. 

Anschrift des Ehrenvorsitzenden
Unser Ehrenvorsitzender Otto Gliebe ist 

nach wie vor ein kompetenter Ansprech-
partner für Familiennachrichten und vie-
le andere Fragen. Anschrift: Ringstr.  49, 
91522 Ansbach, Telefon: (09 81) 33 94,  
E-Mail: otto@gliebe.de

Erinnerungen auf Video aufzeichnen
Brenndörfer, die ihre Erinnerungen auf 

Videofilm aufzeichnen wollen, melden 
sich bitte bei Volker Kreisel, Landhaus-
straße 36/1, 73773 Aichwald, Telefon: (07 11)  
3 10 84 10, E-Mail: kv044869@gmx.de.



Lehrerin Heidemarie Hantschel (Dritte von links) mit vier ihrer ehemaligen Schüler (von links): Hugo Rhein, Hans Graef, 
Herta Seimen-Sperlich und Edmund Seimen sowie dem HOG-Vorsitzenden Siegbert Bruss.	                   Foto: Petra Reiner

Das Ortsforum Brenndorf beim Blumenfest, im Hintergrund die Zeidner deutsche Volkstanzgruppe. Foto: Ralf Sudrigian


